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des Großherzog hums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 22. November. 


Inland. 


Berlin den 20. Nov. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Regierungs-Rathe von Werder in Magdeburg 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem 
bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in München an⸗ 
geſtellten Legations⸗Sekretair Karl von Nagler 
die Kammerherrn-Würde zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Generals Lieutenant und 
Gouverneur von Magdeburg, Prinz Georg zu 
Heſſen, iſt von Magdeburg hier angekommen. 


Berlin. — Unſer Publikum wird jetzt durch das 
Vereinsweſen außerordentlich beſchäftigt; es gibt 
keinen guten Berliner mehr, der nicht zwei oder 
drei Vereinen angehörte und nicht wenigſtens ein 
Mal wöchentlich eine Sitzung hielte, bei der er, un 
beläſtigt von Weib und Kind, ſein Abendbrod ver⸗ 
zehrt und ſeine Flaſche Wein trinkt. Das frühere 
Caſinoweſen, in welchem man die Freuden dieſer 
Welt en famille genoß, iſt ganz befeitigt und es 
macht ſich nach und nach trotz aller Schreibereien 
über die Emancipation der Frauen eine Art orien— 
taliſcher Sitte, ein Haremleben, im guten und 
böſen Sinne geltend. Die Männer gehen ihren 
Vereinen und Launen nach, führen höchſtens ihre 
Frauen einmal Mittags die Linden hinab, laſſen 
die Familie ſich daheim amüſiren, fo gut fie will, 
geben einmal einen Ball, wenn fie können, und 
beklagen ſich darüber, daß aus ihren Söhnen Tau⸗ 
genichtſe werden. Das iſt aber alles in der natür⸗ 
lichen Ordnung. — Bekanntlich iſt hier gegen⸗ 
wärtig die evangeliſche Synode verſammelt, und 
wollte Gott, ſie verhandelte recht tüchtig und ein⸗ 


ſichtig, damit manchem kirchlichen Uebelſtande ein 
Ende gemacht würde, namentlich auch dem, daß 
man Leuten, die ſich verheirathen wollen, aus 
Scrupeln die Erlaubniß zur Trauung verſagt, und 
andern, welche das Traugeld nicht aufbringen kön⸗ 
nen, die Gebühren nicht ſchenkt. — Es hieß in eini⸗ 
gen Zeitungen, der hieſige Buchhändler und Drucke⸗ 
reibefiger Hayn habe das Intelligenzblatt um 10,000 
Thaler höher gepachtet, als der Vorgänger. Die 
Sache iſt die. Hayn erbot ſich, das Intelligenz⸗ 
blatt, dieſes täglich wachſende Forum all unſerer 
Leiden und Freuden, um 10,000 Gehntauſen d) 
Thaler jährlich billiger zu drucken, als der jetzige 
Drucker, Hofbuchdrucker Decker. Dies hatte die 
gute Folge, daß es nun Decker ſelbſt um 10,000 
Thaler billiger zu drucken ſich veranlaßt ſah, obgleich 
es immer koloſſaler wird. Dieß iſt eine Wohlthat 
für das Potsdamer Waiſenhaus, welches allen rei⸗ 
nen Ueberſchuß vom Intelligenzblatt erhält, worin 
auch der Intelligenz-Vlatt-Zwang feinen Grund 
hat. Hr. Hayn hat durch ſein Anerbieten ſich ein be⸗ 
deutendes Verdienſt erworben. — Die voreiligen 
Nachrichten über das Aufhören des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Blattes werden bald durch die nächſtens erſchei⸗ 
nenden Nummern ſich als völlig grundlos heraus⸗ 
ſtellen. Wenn auf der einen Seite der neue Juſtiz⸗ 
miniſter Herr Uhden ſich mehr als fein Vorgänger 
der Auslegung der Geſetze enthalten und ſolche den 
Gerichtshöfen überlaſſen dürfte, ſo werden die be⸗ 
reits vorbereiteten organiſchen Einrichtungen auf der 
andern Seite reichlichen Stoff zur Füllung dieſes 
Blattes geben, indem von einem Mann, wie der 
Juſtizminiſter Uhden, welcher dem Könige fo lange 
nahe geſtanden hat, zweckmähige, den Fortſchritt bes 
günſtigende Veränderungen in der Juſtizverwaltung 
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mit Zuverſicht zu erwarten find. — Die Polizeibe⸗ 
hörde ſcheint jetzt die Buchbändler in Betreff des 
Debits verbotener Bücher mit Argus-Augen zu über⸗ 
wachen, da dergleichen Schriften in der letzten Zeit 
fehr zahlreich in Umlauf gekommen find. (Bresl. 3.) 

Berlin. — Es iſt in öffentlichen Blättern bes 
hauptet worden, daß Spontini von Neuem in ſein 
früheres Amt als Generalmuſikdirektor eintreten 
würde, dies iſt jedoch durchaus irrig. Herr Spon⸗ 
tini iſt bet Hofe ſehr freundlich aufgenommen wor⸗ 
den, der König hat ihm verſichert, daß ſeine neue 
Oper mit allem Glanz auf der Hofbühne erſcheinen 
und er ſelbſt, wenn er es wünſche, dieſelbe dirigiren 
werde, allein die Unterredung endete mit dem Wunſch 
einer glücklichen Reiſe; von einem Rücktritte in die 
alten Verhältniſſe iſt nicht die Rede geweſen und 
kann es wohl füglich nicht ſein. Dagegen hört 
man, daß Mendelsſohn-Bartholdy fein Amt als 
Dirigent der Kirchenmuſik niederlegen wird, wie man 
ſagt, ſtreitender Anſichten wegen über die weitere 
Ausbildung der Kirchenmuſik zur Erweckung kirch⸗ 
lichen Lebens durch die Kunſt. 

Königsberg. — Aus den durch die hieſige 
Hartungſche Zeitung veröffentlichten Berichten über 
die Stadtverwaltung iſt zu erſehen. daß die Stadt⸗ 
verordneten eine Commiſſion ernannt haben, welche 
im Verein mit Magiſtrats⸗Mitgliedern die Petitionen 
zu berathen und zu entwerfen hat, welche Seitens 
der Stadt dem nächſten Provinzial⸗Landtage 
durch ihre Abgeordneten übergeben und dringend em⸗ 
pfohlen werden ſollen. 

Köln. — Vom 1. Dezember ab wird hier ein 
neues katholiſches Volksblatt unter dem 
Titel Nathanael, vom 1. Januar ab ein nichtpo= 
litiſches Rheiniſches Intelligenz Blatt von Dr. Fr. 
Schulte und in Neuß eine katholiſche Schulzeitung 
von Dr. Rottels erſcheinen. (Spen 3.) 

Die Weſerzeitung berichtet in ihrem Blatte vom 
17. d. folgendes Factum: „Ein ergötzliches, zugleich 
aber auch ernſtes Begebniß hat ſich vor Kurzem in 
unſerer Provinz zugetragen und bildet den Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner lebhafter Beſprechnng. Noch iſt 
die Aufnahme der vier Novizen in das Franziskaner⸗ 
kloſter zu Warendorf Gegenſtand der Beſprechung, 
ſo bietet unvermuthet das dort beſtehende Progym⸗ 
naſtum einen Stoff. An demſelben fungiren mehrere 
geiſtliche und weltliche — ſämmtlich aber katholiſche — 
Lehrer; der Director gehört dem geiſtlichen Stande 
an und iſt vor Kurzem in bedauernswerthen, aber 
höchſt charakteriſtiſchen Conflict mit einem der welt⸗ 
lichen Lehrer gerathen. Indem er in das Gymna⸗ 
ſtalgebäude tritt, vernimmt er in der Klaſſe eines 
weltlichen Lehrers, der ſich zum Beginn des Unter⸗ 
richts noch nicht eingefunden, Lärm; er tritt in das 
Schulzimmer, erkundigt ſich bei den Schülern, über 


welchen Gegenſtand in der bevorſtehenden Lehrſtunde 
Unterricht ertheilt werde. Man erwiderte ihm: 
Deutſche Geſchichte. Auf die Frage, bis zu wel⸗ 
cher Periode der Unterricht fortgeſchritten, erhielt er 
die Antwort: bis zur Reformation. Da der Lehrer 
der Claſſe ſich noch nicht eingefunden, ſtellt er die 
Frage nach den Urſachen der Reformation. Einer 
der Schüler antwortet buchſtäblich nach dem einge— 
führten Geſchichtslehrbuch; Mißbräuche in der Kirche 
und anſtößiger Lebenswandel des Clerus. Auf die 
Frage, wer dies gelehrt, wird ihm erwidert: der Leh⸗ 
rer der Claſſe, und fo ſtehe es auch im Lehrbuch. Der 
Direktor fordert ein Exemplar deſſelben, überzeugt 
ſich von der Richtigkeit der Angabe der Schüler, 
reißt das fündige Blatt heraus und fordert von der 
übrigen Schuljugend ſämmtliche Exemplare, mit 
denen er auf dieſelbe Weiſe und mit abgekürztem ſum⸗ 
mariſchen Verfahren ſtandrechtlich verfährt. Am 
folgenden Tage erhält der weltliche Lehrer eine Be⸗ 
nachrichtigung des Gymnaſtalcuratoriums, wornach 
die weitere Ausübung feines Lehramts unterfagt 
ward. Dieſen ſeltſamen Beſcheid reicht er mit näch⸗ 
ſter Poſt dem königl. Provinzialſchulcollegium zu 
Münſter ein, welches dem Euratorium eröffnet, daß 
eine derartige Beſchlußnahme nicht zu ſeiner Com⸗ 
petenz gehöre, und weiſet zugleich daſſelbe an, dem 
Lehrer kein Hinderniß bei Fortſetzung ſeines Unter⸗ 
richts in den Weg zu legen. Nichtsdeſtoweniger 
thut dem Lehrer das Curatorium in geſchärftem 
Beſcheide kund und zu wiſſen, daß, wenn er ſich in 
die Claſſe begäbe, polizeiliche Gewalt — der Bür⸗ 
germeifter iſt Mitglied des Curatoriums — wider 
ihn verwandt werden ſolle. Auf die Anzeige dieſer 
Curatorialverfügung, Seitens des Lehrers an das 
Provinzial⸗Schulcollegium, wiederholt daſſelbe ſeinen 
frühern Befehl; aber auch das Curatorium bringt 
ſchriftlih warnend dem Lehrer den Prohibitivbefehl 
in Erinnerung. Der Lehrer macht abermals höhern 
Orts Anzeige; eine Petition mehrerer Bürger Was 
rendorfs an das Provinzial = Schulcollegium um 
ſchleunige Remedur und Steurung dieſer beiſpiel— 
loſen Oppoſition einer Unterbehörde gegen eine 
Oberbehörde geht an das Provinzial⸗Schulcollegium 
ab, und daſſelbe erſtattet Bericht über den Verlauf 
der Sache an den Cultusminiſter. Ob zugleich 
auch Maßregeln wider das Curatorium ergriffen 
ſind, und der Lehrer in fernerer Ausübung ſeines 
Amtes geſchützt iſt, iſt mir nicht bekannt geworden.“ 
m 


Ausland. 


Deutſchland. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung 
enthält den nachſtehenden Artikel aus München 
vom 13. November: 
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Die zu Anſpach verſammelt geweſene General⸗ 
Synode Baieriſcher Prateſtanten hat unter dem Ti⸗ 
tel „Manufkript, die General- Synode zu Anſpach 
im J. 1844 betreffend“, Aktenſtücke veröffentlicht, 
welche die Tages⸗Geſchichte nicht unerwähnt laſſen 
kann. Sie beklagt ſich ernſtlich über Beeinträchti⸗ 
gung ihrer verfafungsmäßigen Rechte als Gene— 
neral⸗Synode, wonach fie alle inneren Angelegen— 
heiten ihrer Kirche zu berathen hätte, und doch habe 
man ihr verwehrt, die Kniebeugung und die Gu— 
ſtav⸗Adolph⸗Stiftung zur Sprache zu bringen. Alle 
desfallſigen zahlreichen Petitionen ꝛc. wurden unter— 
drückt. Sämmtliche Mitglieder verwahren ſich cin« 
ſtimmig gegen dieſe Verletzung ihrer Rechte und für 
gen noch eine beſondere Vorſtellung an Se. Maje⸗ 
ſtät den König bei. Sie appelliren an die Gerech— 
tigkeit des Königs, der ſeine Regierung mit dem 
Wahlſpruche „gerecht und beharrlich“ begonnen habe 
und alle feine Unterthanen mit gleicher Liebe umfaſ— 
ſen werde, und verlangen Abhülfe für die Zukunft. 
Sie ſetzen ausführlich auseinander, wie die Knie⸗ 
beugungsfrage die Proteſtanten aufs tieffte in ihrer 
Gewiſſensfreiheit verletze und ſie in die Nothwendig— 
keit verſetze, jedenfalls eine Sünde zu begehen, ent— 
weder durch Brechung ihres Glaubens oder durch 
Heuchelei. Sie bringen weiter fünf Beſchwerden 
vor gegen Punkte, welche die Proteſtanten in Bai⸗ 
ern aufs empfindlichſte beeinträchtigen, nämlich, daß 
man ſie an Bildung von Gemeinden hindere oder ſie 
ihnen erſchwere, daß man die Ausübung des prote— 
ſtantiſchenGottesdienſtes verfaſſungswidrig beſchränke; 
fie verlangen Zurücknahme verſchiedener Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 4. und 5. November 1843, als die 
Verfaſſung verletzend und das Proſelytenmachen fürs 
dernd; ſie beſchweren ſich aufs ſchmerzlichſte gegen 
das Verbot der Annahme von Unterſtützungen für 
arme proteſtantiſche Gemeinden, die dadurch ihrer 
Auflöſung entgegen gingen, ꝛc. Sie verlangen die 
Erlaubniß, ſelbſt ſolche Unterffügungs- Vereine grün⸗ 
den zu dürfen. Dieſes überall ausführlich motivirte 
Memorial, d. d. Anſpach, den 13. Oktober, ſchließt 
alſo: „Dies, Allergnädigſter König und Herr! ſind 
unſere Bitten und Beſchwerden, die wir durch die 
General⸗Synode an Ew. Königl. Majeſtät bringen 
wollten, die wir nun aber, wo uns dies verwehrt 
wurde, auf dem Wege dieſer beſonderen allerunter⸗ 
thänigſten Eingabe an das väterliche Herz unſeres 
Königs vertrauungsvoll legen. Viel, unendlich viel 
hängt von der gnädigſten Gewährung dieſer Anträge 
ab; nicht nur die Beruhigung Ihrer getreuen pro⸗ 
teſtantiſchen Unterthanen, es hängt davon ab, wir 
müſſen es offen ausſprechen, der Friede und die Ein⸗ 
tracht Baierns, ja unſeres geſammten Deutſchen 
Vaterlandes. Die konfeſſionellen Wirren, welche 
jetzt auf eine ſo betrübende Weiſe überhand nehmen, 


haben hauptſächlich ihren Grund in der Beeinträch⸗ 
tigung, welche die Proteſtanten Baierns ſeit einer 
Reihe von Jahren zu erdulden haben, und die nach 


und nach in ihnen, wie in den Herzen ihrer Glau⸗ 


bensgenoſſen in den übrigen Deutſchen Ländern, eine 
Erbitterung hervorrufen werden, welche den Frieden 
und die Einigkeit Deutſchlands bedroht, und wel— 
che von den Feinden unſeres Vaterlandes, wie in 
früheren Jahrhunderten, zum größten Nachtheil deſ— 
ſelben, ja ſelbſt zur Auflöſung der Deutſchen Einig⸗ 
keit benutzt werden würde. Ew. Königl. Mafeſtät 
haben fo viel zur Begründung des feflen Bandes 
Deutſcher Einigkeit beigetragen, haben Sich deshalb 
rühmlichſt an die Spitze der edlen Deutſchen Fürſten 
geſtellt und haben Ihr Werk mit Segen gekrönt ges 
ſehen. Möchten nun Ew. Königl. Majeſtät in die⸗ 
ſem Werke drohenden Gefahren, die von Tag zu 
Tag bedeutender werden, durch die Beruhigung der 
Proteſtanten Baierns gnädigſt abwenden! Der 
heiheſte Dank Ihrer getreuen Unterthanen, fo wie 
aller Deutſchen, wird Ew. Königl. Majeſtät deshalb 
zu Theil werden, und der Könige der Könige wird 
Sie dafür ſegnen! Wir erſterben in tiefſter Ehr⸗ 
furcht Ew. Königl. Majeſtät allerunterthänigſt treu⸗ 
gehorſamſte Mitglieder der VI. General⸗Synode zu 
Anſpach.“ (Folgen 52 Unterſchriften von Geiſtli⸗ 
chen, Beamten, Bürgern verſchiedenen Standes.) 

Se. Majeſtät der König von Baiern haben be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Induſtrie-Ausſtellung für die, 
geſammten, dem Zoll⸗Verein angehörigen Staaten 
innerhalb der Grenzen von Baiern im Jahre 
1849 zu veranſtalten. Von dieſem Beſchluß iſt be⸗ 
reits den Zoll-Vereinsgenoſſen mit dem Vorbehalt 
Nachricht gegeben worden, das Nähere über Ort, 
Anfang und Dauer, dann die ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungen ſeiner Zeit bekannt zu geben. Durch die⸗ 
fon Beſchluß dürfte zugleich dem Wunſche entſpro⸗ 
chen werden, den die etwas ſparſamere Beſchickung 
und der nothwendig ſchwächere Beſuch der Berliner 
Ausſtellung aus Süddeutſchland erregen mochte: die 
Ausſtellungen zwiſchen Nord- und Süddeutſchland 
wechſeln zu ſehen, damit jedem Bewohner des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes abwechſelnd gleiche Erleich— 
terung der Theilnahme und des Beſuches der Aus⸗ 
ſtellungen möglich gemacht werde. 

Das Korreſpondenzblatt meldet aus Kiel 
vom 15. November: Nachdem am 13ten d. eine 
ausführliche Petition, welche beſonders gedruckt 
werden wird, von hier aus an die Holſteiniſche 
Stände⸗Verſammlung abgegangen iſt, haben heute 
der Magiſtrat und die Bürger-Kollegien der Stadt 
in einer gemeinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen, die 
Stände⸗Verſammlung gleichfalls in einer Petition 
aufzufordern, die Rechte des Landes zu wahren. 

Augsburg den 13. Nov. Die Sion hat nicht 
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nur ihre Redaction verändert, ſondern es droht auch 
ein gewaltiger Krieg zwiſchen Verlagshandlung und 
früherer Redaction auszubrechen, die Zeitung ſelbſt 


aber, an deren einmaligem Vorhandenſein die Welt 


völlig genug hatte, ſich verdoppeln zu ſollen. In 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung vom 12. Nov. 
leſen wir folgende Erklärung: 

„Die Karl Kollmann'ſche Verlagshandlung hat 
ſich beigehen laſſen, in Nr. 312 d. Bl. ſowie in der 
Sion Nr. 133 anzuzeigen, daß fie ſich veranlaßt ges 
funden habe, die Redaction der Sion in andere 
Hände zu legen. Wir müſſen dies für eine förm⸗ 
liche Vertragsverletzung erklären, indem die Redae⸗ 
tion der Sion alleiniges Eigenthum der Unterzeich⸗ 
neten iſt, was durch den Vertrag nachgewieſen wer⸗ 
den könnte. Wir werden von unſerm Rechte Ger 
brauch machen und mit dem 1. Jan. 1845 unter 
dem Titel: „die neue Sion“ fortredigiren, worüber 
die verehrlichen Leſer unſeres Blattes in einem dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Circulare des Nähern verſtändigt 
werden ſollen. Unſere Herren Mitarbeiter und Cor⸗ 
reſpondenten erſuchen wir, ihre Zuſendungen an uns 
gelangen laſſen zu wollen unter der Adreſſe: „Zur 
Redaction der neuen Sion in Augsburg.“ Augs⸗ 
burg, den 11. Nov. 1844. Dr. Ferdinand Herbſt. 
Dr. Karl Haas.“ 

Wir erſchraken ſchon über dieſe bedrohliche neue 
Sion. Da beruhigte uns am nächſten Tage wie⸗ 
der nachſtehende Gegenerklärung: 

„Der in Nr. 317 der Beilage zur Allgemeinen 
Zeitung enthaltenen ſeltſamen Erklärung der HH. 
DD. Herbſt und Haas müſſen wir Folgendes entge⸗ 
genfegen: 1) Die Behauptung: als ob dieſen Her⸗ 
ren nach jenen Vorgängen (die wir aus Abneigung 
gegen alle öffentlichen Fehden für jetzt nicht näher 
bezeichnen wollen) — welche uns in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt haben, dieſelben der Redaction der 
Sion zu entheben und ſolche in andere Hände zu les 
gen, noch das mindeſte Recht, am allerwenigſten ein 
Eigenthumsrecht auf die Redaction dieſer Zeitſchrift 
zuſtehe, erklären wir ſo lange für durchaus unwahr, 
bis dieſelben ihr vermeintliches Recht bei Gericht 
nachgewieſen haben werden, — wozu wir dieſe Her⸗ 
ren hiermit auffordern. — Von Dr. Haas kann ei⸗ 
gentlich dabei kaum die Rede fein, da er erſt feit Fe⸗ 
bruar d. J. durch Dr. Herbſt beigezogen worden iſt. 

2) Ob die HH. Herbst und Haas ein neues Blatt, 
unter einem Namen, auf den wir als Gründer der 
Zeitſchrift Sion ſeit 13 Jahren (alſo viele Jahre 
früher, als dieſe Herren bei der Redaction betheiligt 
wurden) das Eigenthumsrecht befigen, dürfen ans 
Licht treten laſſen, iſt eine Rechtsfrage, welche ihnen 
am geeigneten Orte beantwortet werden wird. 3) 
Ob endlich Dr. Herbſt und Dr. Haas eine Zeitſchrift, 
die von je her dazu beſtimmt war, nicht dieſer oder 


jener Perſon, ſondern der Sache zu dienen, die ſie 
vertritt, welche unbeſtreitbar Eigenthum eines An⸗ 
dern iſt, und deren Redaction ſie nicht mehr führen, 
ihr Blatt, die verehrlichen Leſer und Mitarbeiter def- 
ſelben die ihren, nennen können, überlaſſen wir dem 
Urtheil der öffentlichen Meinung, welche ſolche An— 
maßungen am beſten würdigt. Augsburg, den 
12. November 1844. Die Verlagshandlung der 
Sion: K. Kollmann'ſche Buchhandlung.“ 

Dieſes Reich ſcheint alſo uneins zu werden. Es 
wäre wol zu wünſchen, daß bei dieſer Gelegenheit dit 
geheime Geſchichte deſſelben etwas zu Tage käme. 

(D. A..) 
O eſterreich. 

Preßburg den 14, Nov. Heute erfolgte im 
Beiſein Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl, 
als Stellvertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, die 
Schließung des Reichstages. 

Frankreich. 

Paris den 15. Nov. Das Minifterium fol 
anfangs die Abſicht gehabt haben, nur eine geringe 
Anzahl neuer Pairs vor Eröffnung der Seffion zu 
ernennen; dann, als die Bewerbungen zahlreicher 
und dringender wurden, erhöhte es angeblich die 
proviſoriſche Liſte bis auf 30; darauf hätte die Be⸗ 
ſorgniß, die Majorität in der Deputirten-Kammer 
durch Erhebung von Mitgliedern derſelben zu Pairs 
zu geſährden, dieſe Lifte ſich wieder auf 15 Perſo⸗ 
nen reduzirt; ſpäter wäre fie noch einmal vergrö— 
ßert worden. Jetzt aber heißt es plötzlich, das Mi⸗ 
niſterium ſcheine entſchloſſen, gar keine Pairs⸗Krei⸗ 
rung vorzunehmen. 

Das Journal des Debats fpricht ſich heute 
ſehr ausführlich über das zweckmäßige Verkehrsmit⸗ 
tel zwiſchen dem Rothen und dem Mittelländiſchen 
Meere aus. Es giebt einem Kanal, der von Suez 
nach dem alten Pelufium geführt würde, den Vor⸗ 
zug vor einer Eiſenbahn von Suez nach Kahira zum 
Anſchluß an die Waſſerſtraße von dort nach Alexan⸗ 
drien durch den Nil und den Kanal von Mahmudie. 

Das am Jonly erbeutete Geſchütz iſt zu Oran an⸗ 
gelangt; es beſteht aus 3 Sechspfündern, 6 Drei⸗ 
pfündern, einer Haubitze von Engliſcher Fabrik und 
einer von Spaniſcher; im Ganzen aus 11 Feuer⸗ 
ſchlünden, unter denen ſich Engliſche befinden. Von 
Oran ſollen dieſe Trophäen nach Paris gebracht werden. 

Der Profeſſor der ſlaviſchen Literatur am College 
de France, Herr Mickiewicz, hat von dem Mini⸗ 
ſter des öffentlichen Unterrichts auf ein Jahr Urlaub 
erhalten, der entweder gar nicht, oder doch nicht 
freiwillig geſordert worden iſt. Die Urſache dieſer 
Mahregel iſt das Apoſtelthum des bekannten Meſſtas 
Towianski, das Herr Mickiewicz ſehr ungeſchickter 
Weiſe auf feinen Lehrſtuhl im Collége de France 
gebracht hat. Jene religiös⸗politiſche Schwärmerei 
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richtet unter gewiſſen Theilen der hieſigen Bevölke⸗ 
rung, und zumal unter den ausgewanderten Polen, 
fortwährend die traurigſten Wirkungen an. Man⸗ 
che der Jünger jenes Herrn Towianski ſind in einen 
chroniſchen Zuſtand der myſtiſchen Extaſe und Einige 
ſelbſt in unzweideutigen Irrſinn verfallen. 

Der Kampf zwiſchen der Kirche und der Univer⸗ 
ſität, der ſich während einer Reihe von Monaten 
bedeutend abgekühlt hatte, iſt im Begriff, abermals 
in wilden Flammen aufzulodern. Die unmittelbare 
Veranlaſſung des neuen Brandes gaben die heftigen 
Angriffe auf den Jeſuitismus, welche ſich Eugen 
Sue in ſeinem Roman erlaubt, und für die man 
von Seiten des Ultramontanismus nicht bloß die 
Univerſität, ſondern auch die Juſtiz und den Staat 
ſelbſt verantwortlich macht. Die überkirchliche Par⸗ 
tei iſt auf das äußerſte gereizt, und ſie wird dem⸗ 
nach wohl bald wieder einige große Unklugheiten be⸗ 
gehen. 

Eugene Sue hat einen Sturm in der Pariſer 
Journalpreſſe erregt. Der „Univers,“ das bedeu⸗ 
tendſte Organ der katholiſchen Prieſterpartei, bekannt 
durch ſeine lebhafte Theilnahme an dem Kampfe zwi⸗ 
ſchen dem Klerus und der Univerſität, ſo wie durch 
entſchiedene Vorliebe für die von Montalembert ge⸗ 
predigten ultramontanen Maximen, — publieirt 
einen im heftigſten und bitterſten Ton abgefaßten Ar⸗ 
tikel gegen den antijeſuitiſchen Roman, der im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ erſcheint und die Frage vom freien 
Unterricht ganz unerwartet auf einen Boden ver— 
ſetzt, wo ſie den gehäſſigſten Leidenſchaften in die 
Hände fällt und zur Beute wird. Sue und Thiers, 
die den „Conſtitutionnel,“ der eingeſchlafen war, 
wieder aufgeweckt haben, finden es nicht unter ihrem 
Charakter, lügenhafte Infamieen zu verbreiten. Der 
„Univers“ ſieht in dem Sue'ſchen Roman die anti⸗ 
kirchliche Richtung unverhüllt hervorleuchten; das 
Werk bietet ſchon durch die Form feiner Publika- 
tion jeder Widerlegung, jeder Kritik, Trotz: „die 
Ehre feiner Feinde gehört ihm durch Eroberungs- 
recht“ Thiers wird in dem Artikel des „Univers“ 
als die Haupttriebfeder der Parteidemonſtration im 
„Conſtitutionnel“ bezeichnet; der Exconſeilpräſident 
vom 1. März, der Verfaſſer des Berichts über den 
öffentlichen Unterricht, ſoll, wie der „Univers“ ge⸗ 
hört haben will, geäußert haben, man müſſe den 
Klerus wieder einmal mit Voltaire's Waffen 
bekämpfen; das fei denn auch in dem Grade gelun⸗ 
gen, daß man fi verſucht fühlen dürfte, ſtatt eine 
fruchtloſe Polemik zu beginnen, um Gnade zubit⸗ 
ten für Individuen, die ſich nicht vertheidigen kön⸗ 
nen, nicht vertheidigen dürfen. Die „Gazette“ weiß 
mit ihrer legitimiſtiſchen Logik aus dem Streit zwi⸗ 
ſchen der Prieſterpartei und den antijeſuitiſchen Ten⸗ 
denzen des „Conſtitutionnel“ Vortheil zu ziehen für 
das von ihr tauſendmal ſchon verarbeitete Thema 


von den Grundmängeln der Julieinrichtung. Sie 
wirft dem Herrn Thiers vor, er ſuche einer Regie⸗ 
rung, die er doch ſelbſt geſchaffen habe, auf alle Weiſe 
zu ſchaden. Wie dem ſei, es läßt ſich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß der Conſtitutionnel,“ indem er die 
Politik in das Feuilleton verlegt, ſeine Collegen von 
der Preſſe zwingt, ihm auf dieſem Abweg zu folgen. 
Wirklich hat auch die „ Preſſe“ ſchon einen ſociali⸗ 
ſtiſchen Roman von Balzac angekündigt. Diesmal 
ſollen die Bauern an die Reihe kommen. 

Aus Toulouſe vom 8. November wird geſchrie⸗ 
ben: Geſtern iſt Obriſt Amettler mit ſeinem Ad⸗ 
jutanten, Hauptmann Rich, begleitet von zwei Gen- 
darmen von Perpignan hier angekommen; er be⸗ 
giebt ſich nach Chaumont, welche Stadt im Ober⸗ 
Marne» Departement, ihm zum Aufenthaltsort an⸗ 
gewieſen if, Die im Aude-Departement verhafte⸗ 
ten ſpaniſchen Flüchtlinge ſind vertheilt worden, wie 
folgt: Oberſt Martell kommt nach Luxe, Inten⸗ 
dant Miralles nach Chatillon an der Seine, 
Commandant Ondarra nach Troyes, Comman⸗ 
dant Parera nach Vitry, Capitän Torrens 
nach Bar⸗le⸗duc, Commandant Molins nach Puy. 
Durch die Arreſtation und Zerſtreuung ſo vieler 
Häupter der Progreſſiſtenpartei hat die franzöſiſche 
Regierung der Spaniſchen einen ungemeinen Dienſt 
erwieſen. 

Paris den 15. Nov. Abends. Herr v. Bour⸗ 
queney, Framzöſiſcher Botſchafter bei der Pforte, iſt 
hier angekommen. g 

Die „Preſſe“ verſichert, es ſey nun entſchieden, 
daß 17 Eleven der polytechniſchen Schule, wegen 
inſubordinationswidrigen Verhaltens von der Wie⸗ 
deraufnahme in die Anſtalt excludirt worden find. 
Die Schule wird am 20. November eröffnet: 

Man weiß jetzt poſitiv, daß Espartero am 
9. November noch in ſeiner Wohnung (Regents 
Park) zu London war und überhaupt England nicht 
verlaſſen hat. Die angebliche Eröffnung des Herrn 


Bulwer's war eine Myſtification, oder wenn man 


will, eine Lüge. 

General Ametler und ſein Adjutant ſind auf 
der Reiſe nach Chalons an der Marne unter Escorte 
hier durchgekommen. 

Man hat über Havre Nachrichten aus Neuyork 
vom 25. Oct. Der Orkan, der auf Cuba ſo großen 
Schaden angerichtet hat, verbreitete ſeine Verhte⸗ 
rungen längſt der amerikaniſchen Küſte; er wehte 
am 19. Oct. in der Gegend von Philadelphia, zu 
Buffalo und auf dem Erieſee, wo an 200 Men⸗ 
ſchen umgekommen find. 

Spanien 

Madrid den 9. Nov. — Die Provinz Lerida 
iſt in Belagerungsſtand erklärt worden. Im Con⸗ 
greß hat die Berathung über die Reform der Con⸗ 
ſtitution angefangen. 
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Schweden und Norwegen. 

Stockholm. Am 1. d. M. ſchlug der Kron⸗ 
prinz in Upfala den Profeſſor Geijer zum Comman⸗ 
deur des Nordſternordens; das erſte Mal, daß Seine 
königliche Hoheit im Namen ihres königlichen Va⸗ 
ters auftreten. — Auf Anlaß der Krönung haben 
Seine Majeſtät dem Erzbiſchofe af Wingard ein 
mit Juwelen und Brillanten reichgeſchmücktes Erz- 


biſchofskreuz verehrt, welches jetzt erſt fertig und ihm 


zugeſtellt worden. 
Schweiz. 

Luzern. (N. Z. 3.) Samſtag den 9. d. M. 
wurde in Wikon und Tags darauf in Reiden 
und Hitzkirch Vetogemeinde gehalten. Dieſe drei 
Gemeinden zählen zuſammen 599 ſtimmfähige Bür⸗ 
ger; von dieſen haben 504 das Geſetz über Ein⸗ 
führung der Jeſuiten verworfen, alſo nur 95 
und zwar von dieſen 87 durch Abweſenheit daſſelbe 
angenommen. Der Eidgenoſſe fügt dieſer Nachricht 
bei: „Aus allen Gemeinden lauten die vorläufigen 
Nachrichten günſtig für die Verwerfung. Grade da, 
wo die Jeſuiten auf Miſſion geweſen, will das Volk 
von ihnen Nichts mehr hören und die gegründetſten 
Hoffnungen ſind für eine vollſtändige Niederlage der 
Jeſuiten vorhanden.“ 

Italien. 

Florenz den 7. Nov. (A. Z.) Der traurige 
Zuſtand, in welchen unſere Stadt durch die große 
Ueberſchwemmung verſetzt wurde, beſteht leider zum 
Theil noch. Der Fluß iſt wieder bedeutend gefal⸗ 
len und an den meiſten Orten in fein Bett zurüd- 
getreten, da aber während der letztvergangenen Tage 
die Regen nicht nachließen, ſo konnten bis jetzt, un⸗ 
geachtet der größten Anſtrengungen, die mit Schlamm 
und Waſſer angefüllten Häuſer, Straßen, Keller 
und Brunnen noch nicht vollſtändig gereinigt werden, 
weshalb die ärmeren Volksklaſſen ſich noch in gro- 
ßer Noth befinden. Der Umſtand, daß die Ketten- 
brücke oberhalb der Stadt weggeriſſen und deren 
Trümmer gegen die zunächſt gelegene ſteinerne 
Brücke, wo ſie ſich einige Zeit ſtemmten, getrieben 
wurden, trug weſentlich dazu bei, das Uebel zu 
vergrößern. Das Waſſer erreichte diesmal eine 
Höhe, wie es ſeit dem Jahre 1740 nicht der Fall 
war, und ſtieg während der frühen Morgenſtunden 
mit unglaublicher Schnelligkeit, ſo daß viele Men⸗ 
ſchen nur mit genauer Noth und Zurücklaſſung ih⸗ 
rer Habe das Leben retten konnten. Es kamen ſo⸗ 
gar Fälle vor, wo Perſonen im Bette ſchlafend von 
den Fluthen überraſcht wurden, und nur dadurch 
vom gewiſſen Tode zu retten waren, daß man den 
Fußboden des erſten Stockwerks ſchnell aufriß. 

nr de 

Von der Türkiſchen Grenze den 3. Nov. 
(A. 3.) Der Gedanke einer Grenzerweiterung des 


griechiſchen Königreichs, als nothwendige Bedingung 
ſeiner Exiſtenz, beſchäftigt dermalen die Gemüther 
nicht nur in Griechenland ſelbſt, ſondern auch in 
Theſſalien, Livadien und Südalbanien in auffallend 
hervortretender Weiſe. Es iſt zu dieſem Ende eine, 
zwar nicht öffentliche, Agitation organiſirt, die mit 
großer Energie zu Werke geht und gewiß in nicht 
ferner Zeit zu einem Ausbruch führt, der mit den in 
Griechenland bereiteten Plänen genau zuſammen— 
hängt. Unter andern Belegen will ich nur die ein⸗ 
fache Thatſache anführen, daß ſowohl in Epirus als 
in Theſſalien ſchon bedeutende Summen (man ſpricht 
von Hunderttauſenden von Drachmen), durch frei⸗ 
willige Gaben zuſammengebracht, zu jenem Zweck 
bereit liegen und daß immer neue Zuflüſſe kommen. 
Die Seductionsmaßregeln in dem griechiſchen Heere 
find in fo fern dieſem Plane günſtig, als viele tüch⸗ 
tige Offiziere in Disponibilitätsſtand geſetzt worden, 
die ſich anderwärts Beſchäftigung ſuchen und fo un⸗ 
willkürlich ihren Blick der türkiſchen Grenze zu— 
wenden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 21. Nov. In die in dieſem Jahre 
allgemeinen Klagen über einen unfreundlichen Som— 
mer, mußten auch wir einſtimmen; all' die andauern⸗ 
den Bemühungen der Inhaber unſerer wenigen, zur 
Erheiterung beſtimmten öffentlichen Vergnügungsgär⸗ 
ten, für das lebensluſtige Publikum durch Garten⸗ 
Konzerte, Illuminationen ꝛc. zu ſorgen, ſcheiterten 
an dem unbeſtändigen Wetter. Hoffend, es werde 
ein freundlicher Herbſt uns entſchädigen, haben wir 
nun Tag für Tag und alle Nächte ſtürmiſches Re⸗ 
genwetter, welches den Warthafluß in einigen Ta⸗ 
gen dergeſtalt angeſchwellt hat, daß die Schiff⸗ 
fahrt jetzt ſchon ſehr beſchwerlich iſt. Das Waſſer 
ſteigt beinahe mit jeder Stunde. So war heute Mor⸗ 
gen 7 Uhr am Pegel zu ſehen 8 Fuß 8 Zoll, 12 
Uhr 8 Fuß 10 Zoll und 1 Uhr Mittags ſchon 9 
Fuß weniger 1 Zoll. Bei ſo bewandten Umſtänden 
wird morgen die Paſſage ober- und unterhalb des 
Berdychower Dammes geſperrt werden müſſen, da 
heute Mittag ſchon die Fluth über die Schleuſe ging, 
und ſichtliche Gefahr ſich zeigte. Hört das Regen- 
wetter nicht bald auf oder treten wenigſtens nicht 
Nachtfröſte ein, ſo könnten ſich wohl die Bewohner 
des rechten wie des linken Warthaufers auf einen 
recht unwillkommenen Weihnachtsgaſt gefaßt machen. 


Kautſchuk. — Da der Kautſchuk in unſern 
Tagen fo vielfach, unter andern auch zu Ueberſchu— 
hen benutzt wird, ſo dürften einige Angaben über 
die Gewinnung deſſelben nicht unintereſſant ſein. 
Er iſt bekanntlich der Saft eines Baumes der na⸗ 
mentlich in Braſilien und Mexiko wächſt, in dem 
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erfteren Lande fo häufig, daß er ganze große Wäl⸗ 
der bildet. Der Baum erreicht eine Höhe von 40 
bis 50 Fuß, ehe die Zweige beginnen. Neger wer⸗ 
den früh, vor Sonnenaufgang in die Wälder ge⸗ 
ſchickt, damit ſie dort die Kautſchukbäume anſtechen, 
und den Saft derſelben in Gefäße laufen laſſen. 
Dieſer Saft iſt der bei uns bekannte Kautſchuk oder 
Gummi claſticum. Anfangs ſieht er ganz fo aus 
wie Milch, und die Neger trinken ihn nicht ſelten 
wenn ſie Durſt haben, dann gerinnet er allmählich 
und ſetzt eine wäſſerige Flüſſigkeit ab. Die Ueber⸗ 
ſchuhe werden an Ort und Stelle im Walde von 
dem friſchen Milchſafte gemacht, Schumacher ziehen 
nämlich in den Wald, machen da ein Feuer bon 
einer beſondern Art Nüſſen an, die einen ſehr dicken 
Rauch geben, gießen den Milchſaft des Kautſchuk⸗ 
baumes über ihre Leiſten, und halten ihn dann in 
den Rauch, in welchem er dann ſchnell verhärtet. 
Dieſer Ueberguß wird ſo oft zehn bis zwölf Mal 
gemacht, bis die Maſſe dick genug iſt; dann läßt 
man die Leiſten mit dem Ueberzuge ſtehen, damit er 
ganz verhärte, und endlich ſchneidet man ihn auf, 
um die Leiſten wieder herauszunehmen. So kom⸗ 
men die Gummiſchuhe nach den vereinigten Staa— 
ten von wo aus ſie in großen Maſſen über die ganze 
Welt verbreitet werden. 

Einen Begriff von der Reichhaltigkeit der Jagd 
in Böhmen mag eine Jagd liefern, welche in Ge⸗ 
genwart der Erzherzöge Stephan und Carl Ferdi— 
nand am 20ſten bis 26. October auf der fürſtlich 
Schwarzenbergiſchen Herrſchaft Polſterberg ſtattfand. 
Es waren dabei 2000 Treiber und 20 Schützen 
thätig, und es wurden 5081 Haſen, 2493 Reb⸗ 
hühner, 316 Faſanen, 178 Kaninchen und 8 Stück 
anderes Wild erlegt. 

In der Kaſerne auf der Alſer-Vorſtadt in Wien 
iſt abermals ein Mord vorgefallen. Ein zwanzig⸗ 
jähriger Soldat hat ſeinen alten Korporal erſchoſſen. 
Das ſind die traurigen Folgen des Prügelſyſtems. 


* * 


* 
ö P. NI. 

Als vor einiger Zeit der — ſeitdem überall bekannt 
gewordene — Ronge'ſche Brief an den Biſchof 
Arnoldi zu Trier in den „Sächſiſchen Vaterlands⸗ 
blättern“ erſchien, erging an die Red. dieſer Zeitung 
von mehreren Seiten die Aufforderung, denſelben 
abdrucken zu laſſen. Mit Rückſicht auf die konſeſ⸗ 
ſtoncllen Verhältniſſe der Leſer d. Ztg. trug fie jedoch 
Bedenken, düſem Anſinnen nachzukommen, zumal 
ſich damals noch keintswegs vorausſehen lich, daß 
jenes Schreiben eine ſolche Bedeutung und allgemei⸗ 
ne Verbreitung gewinnen werde, als es ſeitdem er⸗ 
langt hat; erſt als ihr der Wunſch kundgegeben 
ward, das im Schleſiſchen Kirchenblatt erſchienene 
Sendſchreiben des Breslauer Kapitels an den Biſchof 
Arnoldi abdrucken zu laſſen, ſah die Redaktion ſich 
veranlaßt, jenen Brief zugleich mit zu liefern, weil 


das Sendſchreiben ſich auf denſelben bezog, und den 
Leſern ohne ihn unverſtändlich bleiben mußte. Die⸗ 
ſes Sendſchreiben nennt das allgemeine Urtheil ein 
verfehltes Produkt, und wir wollen dem nicht wider⸗ 
ſprechen. Für ſeinen Sonderzweck mochte die Ab⸗ 
faſſung angemeſſen ſeyn, aber der Veröffentlichung in 
einem vielgeleſenen Blatte hätte daſſelbe nicht übergeben 
werden ſollen „da es doch einen zu ſtarken Anachronis⸗ 
mus enthält; — oder ſollte die Zeit wirklich noch nicht 
vorüber ſeyn, wo man mit falbungsvollen Tiraden 
große öffentliche Siege erkämpft? Ueberdies verkün⸗ 
det der Schluß mit prophetiſchem Tone eine künf⸗ 
tige Wallfahrt nach Trier und eine Einheit aller 
Deutſchen im Glauben, was doch wohl auf dem 
Untergang der evangeliſchen Kirche hindeuten 
ſoll; denn daß die Bekenner derfelben je nach Trier 
wallfahrten werden, darf ſchwerlich vorausgeſetzt 
werden. Eine ſolche Weisſagung aber mußte ſchon 
um deswillen bedenklich erſcheinen, da bekanntlich 
die alten Propheten todt ſind, und über den Werth 
der neueren nirgend mehr ein Zweifel obwaltet. 
Der Redaktion d. Ztg. konnte daher eine andere Ent⸗ 
gegnung des Ronge’fchen Briefs, die ihr von acht⸗ 
barer Hand zuging, nur um ſo willkommener ſein, 
als dieſelbe durchaus ruhig gehalten und ohne Anz 
griffe auf Andersgläubige abgefaßt war, zugleich 
auch den einzig richtigen Geſichtspunkt für die Auf: 
faſſung der Trier'ſchen Angelegenheit aufftellte. Die 
Red. hielt nach Mittheilung dieſes Artikels die Akten 
in dieſer Kontroverſe für geſchloſſen. Da aber wurde 
ihr der wunderliche Vorwurf gemacht, daß ſie nur 
Artikel zu Gunſten der Trier'ſchen Schauſtellung und 
contra Ronge aufgenommen, und es gingen ihr 
zugleich mehrere Schreiben von gegentheiligem In⸗ 
halte, zum Theil von Katholiken verfaßt, zu. Um 
dieſem Vorwurfe zu begegnen, hat die Red. in ihr 
geſtriges Blatt einen Artikel aus der Bresl. Zeitung 
aufgenommen, der aller Wahrſcheinlichkeit nach aus 
akatholiſcher Feder gefloſſen iſt, und der in der bes 
regten Angelegenheit ſich gegen das Schleſiſche Kir⸗ 
chenblatt vernehmen läßt. Die der Red. zugegange⸗ 
nen Schreiben aber hat ſie theils ſchon deshalb zu⸗ 
rücklegen müſſen, weil die Einſender nicht aus der 
Anonymität heraustreten, theils dagegen, weil fie 
in einer zu ſcharfen, ſogar cenſurwidrigen Form abs 
gefaßt find, Was den Katholiken Herrn 6. ans 
betrifft, der in feinem Briefe die Anſicht verfiht, daß 
ein großer Tgeil der biefigen Katholiken mit Hrn. 
Ronge ſeinverſtanden ſei, und der die Nennung 
ſeines vollen Namens der Red. geſtattet, ſo muß 
letztere ihn doch darauf aufmerkfam machen, daß fein 
Artikel Bemerkungen enthält, welche ohne genügen⸗ 
den Beweis beſſer unausgeſprochen bleiben; fie erſucht 
ihn daher, ſeinen Brief zurückzunehmen und über⸗ 
läßt es ihm, ſich für denſelben eine Stelle unter den 
Jnſeraten zu wählen. D. Red. d 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Freitag den 22. Nov.: Fünfte Gaſtdarſtellung des 
K. Hoſſchauſpielers und Ober-Regiſſcurs des Deut: 
ſchen Theaters zu Petersburg, Hrn. Jerrmann: Der 
Erbvertrag, oder: Das Majoratz roman⸗ 
tiſches Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten 
von Vogel. Erſte Abtheilung: Das Verbrechen, 
in 1 Akt; zweite Abtheilung: Das Gewiſſen, 
in 4 Akten. (Daniel: Herr Jerrmann.) 


SEELEN ee 

Von dem bekannten werthvollen Pracht- 
werk: 

Hiſtoriſch⸗biographiſches 

Nniverfum 

2 Eine Bilder⸗Chronik 

von denkwürdigen Ereigniſſen und bes 

x rühmten Menschen. 

Von einer Geſellſchaft von Künſtlern und 

8 Gelehrten. 

Drei Bände in Quart, 
mit 150 gelungenen Stahl⸗ 


S chen. 
Vollständig 1241 — 1843 (9 Kthlr.) 
beſitzen wir eine Anzahl Exemplare, die wir 
aA zu dem Preife von 34 
nur 3 Rthlr. 221 Sgr. 
abgeben können. — Einzelne Bände zur; 
Completirung koſten nur 1 Rthlr. 7 Sgr. & 
Bu Mittler. 

> * DR do ® 


Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß 
die Verlooſung der pro Termino Johanni 1845 zum 
Tilgungsfonds erforderlichen 4 und 34 3 Pfand⸗ 
briefe am Zten und Aten December d. J. ftattfinden 
und daß die Liſten der gezogenen Nummern am Aten 
deſſelben Monats in unſerm Geſchäfts-Lokale, und 
den dritten Tag nach der Ziehung an den Börſen 
von Berlin und Breslau ausgehangen werden, und 
dieſer Aushang bis zu deren Bekanntmachung durch 
die öffentlichen Blätter dauern wird. 

Poſen, den 19. November 1844. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Auktion. 

Dienſtag den 26. Nov. d. J. Vormittags 
10 Uhr werde ich in Obrzyca bei Poſen 12,000 
Stück Mauer⸗Ziegeln öffentlich verkaufen. 
Mittwoch den 27. d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll 
in der Magazinſtr. Nr. 11. auf dem Hofe, ein bret⸗ 
tener Schuppen verkauft werden. 

Poſen, den 21. November 1844. 

Kurzhals. 


———— — — — — 


Schnittwaaren⸗ Auktion . 
Dieſelbe wird Freitag den 22 ſten November 
Vormittags im Auktions⸗Lokale am Sopieha⸗Platze 
No. 2. fortgefegt und Mittag 1 Uhr geſchloſſen. 
— re. 


Klafter⸗Holz⸗Verkauf. 

In den zur Herrſchaft Körnie gehörigen Forſten 
wird trockenes Klafter⸗Holz gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung plus licitando verkauft, und zwar: 

den 26ſten November um 10 Uhr früh: 

auf dem Revier Zwola 100 Klaftern Ei⸗ 
chen⸗Kloben⸗Holz, 
dto. 500 Klaftern Kiefern⸗Klobenholz; 


den 27ſten November c. um I Uhr früh: 
auf dem Revier Miecze wo 400 Klaftern 
Eichen⸗Klobenholz. 
Diejenigen, welche darauf reflektiren, wollen ſich 
in dem Forſthauſe der betreffenden Reviere einfinden. 
Der Oberförſter der Körniker Forſten. 


Weſten⸗Stoffe in Sammet, Seide und Cache⸗ 
mir werden in großer Auswahl zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten feſten Preiſen offerirt: 

Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke 
No. 84. 1ſte Etage. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Ich wohne jetzt beim Kaufmann Herrn Binder, 
Markt No. 82., und empfehle mich mit ganz 
neuen Maskenanzügen. 

Salomon K. Miſch. 


Friedrichsſtraße Nro. 22., im dritten Stock, iſt 
ine meublirte Stube zu vermiethen. 


Demjenigen, der einen vorgeſtern Abends auf der 
Berg⸗Straße verlornen Siegelring mit dunkelgrü⸗ 
nem Stein St. Martin No. 28 bei E. Zimmer⸗ 
mann hierſelbſt abgiebt, wird eine Belohnung von 
zwei Thalern zugeſichert. 

Poſen, den 20. November 1844. 


Börse von Ber 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour 


Den 19. November 1844. 


Staats-Schuldscheine 3 | 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 19 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 31 — 984 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 |100 | — 
Danz: dito v. in Di. 45315348 — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . ..| 34 | 9 | 98 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 1034 — 
dito dito dito 3ı | 974 1 974 
Ostpreussische dito 31 — 100 
Pommersche dito 311 — 100 
Kur- u. Neumürkische dito 31 — 100 
Schlesische dito 31 99% | 99% 
Friedrichsd or — | 1375| 137% 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — | 113 |.114 
Disconto , — 31 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. — 190 
dto. dto. Prior. Oblig.. 10344 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1184, 
dto. dto. Prior. Oblig. — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 148 


dio, dto. Prior, Oblig..,.. 
Düss. Elb. Eisenbahn 


dto. die, Prior. Oblig.,...- 
dto. vom Staat garant... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito, dito. Prior, Oblig, 
Ob.- Schles, Eisenbahn . . : . 
do do, do. Litt. B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito, Prior. Oblig .. 
Bonn-Kölner Eisenbahn . .:.» 


& 


